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Resistenz verschiedener Baumarten gegenüber Wasserüberschuss

(Balder, 1998) 



Sommerhochwasser und die Verträglichkeit der Gehölze

Schäden unmittelbar nach dem Ereignis mittelfristig



Ahrtal, 2022



Pflanzenschutz - Faktoren der Baum-Erreger-Beziehung

Baum
Resistenz/Anfälligkeit

Baumart
Baumalter
Vitalität

Standort
Bodenverhältnisse    

Grundwasser
Stadtarchitektur

Schadstoffe

Klima
Temperaturanstieg

Niederschläge       
Luftbewegung

Licht

Schaderreger   
Aktivität

Vermehrung
Parasitierung

(aus: BALDER. 1993)

Erhöhte Stressbelastung



Rindenbrüter Holzbrüter

Befall mit Schwächeparasiten!



Rinden- oder holzbrütende Splintkäfer - Scolytidae



Mangelnde Verkehrssicherheit? 



Kap. 3. Mit Stadtgrün Klimaschutz stärken und Klimafolgen mindern 

Städte wassersensibel entwickeln 

Regenwassermanagement auf Rückhalt und Verdunstung ausrichten                 
Versiegelung reduzieren, Entsiegelung fördern 

„Niederschlagswasser ist eine wichtige Komponente des Wasserhaushaltes. Deshalb sieht das 
Wasserhaushaltsgesetz vor, dass Niederschlagswasser von versiegelten privaten Grundstücken sowie von 
öffentlichen Plätzen und Straßen möglichst ortsnah versickert, verrieselt oder direkt über eine 
Kanalisation und ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden soll, um dem 
Wasserhaushalt wieder zugeführt zu werden.“ 

„Darüber hinaus kann die Nutzung von Niederschlagswasser innerörtlich zur Stabilisierung und 
Verbesserung des Mikroklimas beitragen und möglichen Folgen des Klimawandels vorbeugen, etwa der 
Entstehung von Hitzeinseln oder zunehmender Trockenheit. Die Rückhaltung von unbelastetem 
Niederschlagswasser in der Fläche ist dabei ein wesentlicher Aspekt.“ 



„Kunden“? - Handlungsfelder 

Pflanzenproduzenten

Stadt- und Grünplaner

Architekten 

Straßenbauämter 

Grünflächenämter

Naturschutzämter

Wasserbehörden

Landschaftsgärtner

Baumpfleger

Graue-blaue-grüne Infrastruktur 



Städtische Ökosysteme (Artikel 6)

Die Mitgliedstaaten müssen sicherstellen, dass:

➢ bis 2030 in allen Städten sowie kleineren Städten und Vororten kein Nettoverlust an städtischer Grünfläche und 
städtischer Baumüberschirmung gegenüber 2021 zu verzeichnen ist;

➢ die nationale Gesamtfläche städtischer Grünflächen bis 2040 um mindestens 3 % und bis 2050 um mindestens 5 %
vergrößert wird;

➢ sich die städtische Baumüberschirmung in allen Städten sowie kleineren Städten und Vororten bis 2050 auf mindestens 
10 % beläuft;

➢ in Nettogewinn an städtischer Grünfläche, die in allen Städten sowie kleineren Städten und Vororten in bestehende und 
neue Gebäude sowie Infrastrukturentwicklungen integriert wird, erreicht wird.





Ziel: Gesamtansatz Standortkonzept
Modernes Grünflächen- / Baum-Management 

ist ein strategisches Denken und Handeln

Was hat man für Bestände?

Wie geht´s denn meinen Bäumen?

Was hat sich verändert?

Wie kann ich wissenschaftlich-technische Erkenntnisse berücksichtigen?

Wie kann ich ökonomischer handeln?

Wie kann ich die Bedeutung der Stadtbäume nach außen 
besser/modern vermitteln?





Historische Kanalsysteme Moderne Mulden



Planerische Visionen - bislang keine Studien zur Pflanzenverträglichkeit

Steiner, Garten und Landschaft, 2016

Kopenhagen und Umgebung







Regenwasserbewirtschaftungssysteme müssen weitere positive Effekte

in einem interdisziplinären Ansatz verfolgen:

• Regenwasserbewirtschaftungssysteme erweitern durch die zunehmende Integration von Pflanzen, v.a. mit Bäumen, 

aber auch mit Sträuchern, Gräsern und Stauden, die Gestaltungsmöglichkeiten in der urbanen Stadtlandschaft und 

reduzieren Flächenkonkurrenzen. 

• Durch eine gute Versorgung mit Wasser wird die Transpirationsleistung der Pflanzen erhöht. Zudem wird das Wachstum

der Pflanzen gefördert, so dass der Kühleffekt durch die vergrößerte und vitalere Blattoberfläche noch verstärkt werden 

dürfte. 

• Der potentiellen Schadstoffbindung durch Pflanzen über die Wurzelpassage kommt in Hinblick auf den 

Grundwasserschutz eine weitere Bedeutung zu.

• Die Regenentwässerungssysteme der Stadt werden entlastet.

• Die Schaffung neuer Lebensräume erhöht die Biodiversität.

• Ein verbessertes Pflanzenwachstum in Trockenzeiten erweitert die Nahrungsangebote für Insekten, u.a. durch 

regelmäßige Blütenbildungen. 



Park / Wald Innenstadt 

Pflanzen

Nährstoffkreislauf

Boden

Wasserhaushalt

Gasaustausch

Klima

Ökosystem

geschlossen

natürlicher Aufbau

natürlicher Zyklus

ungestört

ausgeglichen

Solitäre / „Mini-Ökosysteme“

unterbrochen

Kunstsubstrat

Infiltration verhindert

stark beeinträchtigt

Temperaturerhöhung

Reduktion der Luftfeuchte (Balder u.a., 1997) 

Erwartungen
an „Schwammstadt“?

Verbessern!



Bäume und Mulden im urbanen Kontext
Attraktive Lebensräume / Stadtviertel

Homogenes Pflanzenwachstum

Keine Schäden an Infrastruktur 

Keine Schäden an Nachbargrundstücken

Gesicherte Versickerungsleistung

Einsparen von Unterhaltungskosten 

Verdunstung / Kühlung der Stadt 



Gestalterische Ansprüche bei Funktionalität der Mulden

Wunsch:

Vitale Stadtbilder

Leistbare Grünpflege

Unerwünscht:

Trockenschäden

Wildwuchs

Vermüllung



• …direkt im Sohlenbereich von Mulden

• …auf einem erhöhtem Planum (Podest)

• …seitlich zur Mulde in unversiegelten/versiegelten Bereichen

• …seitlich zur Mulde in Baumscheiben

• …an das jeweilige Kopfende von Mulden

Möglichkeiten der Platzierung von Bäumen in Muldensystemen…



Studien in Berlin

Auswertung realisierter Stadtquartiere
Pflanzengesundheit, Gestaltung, Funktionalität, Biodiversität



Einbindung von

Bodendeckern

Gräsern

Stauden

Sträuchern



kleinräumig

großräumig



Untersuchungsergebnisse zur oberirdischen Wachstumsentwicklung 
• Wuchsförderung von Jungbäumen und Sträuchern im Vergleich zu Bäumen auf Standorten ohne Muldeneinfluss

ohne Mulde                         mit Mulde

Kaiser-Linde (Tilia pallida)

ohne Mulde                         mit Mulde

Silber- Linde (Tilia tomentosa)



Wuchsförderung auch durch verbesserte Standortverhältnisse gegenüber konventioneller Pflanzung 

Mulden schaffen größere Wuchsräume

Konventionelle Pflanzung mit kleiner Baumgrube, Bodenversiegelung, Trockenheit 



Dennoch: Trockenschäden

Unverträglichkeit Baumart / Boden

Salzschäden



Trockenrisse und Nekrosen 
durch Muldensysteme reduziert

Wasserreiserbildung verstärkt

Physiologische Reaktionen



Förderung der Vitalität auch bei Altbäumen 

ohne Mulde                 mit Mulde

Rosskastanie (Aesculus hippocastanum)

ohne Mulde                                 mit Mulde

Rosskastanie (Aesculus hippocastanum)



Analyse der Straßenprofile zur Integration von Mulden und Bepflanzung im städtebaulichen Kontext
• Vermessung aktueller Straßenprofile zeigt die Notwendigkeit einer optimierten Pflanzenverwendung

Nachbarschaftskonflikte: Trockenschäden                              räumliche Enge                                          Schattendruck                                                

Potential für Baumentwicklung                        zu großer Pflanzabstand zur Mulde                                       eng bemessen                                      



Schäden an der technischen Infrastruktur



Wurzelausbreitung horizontal und vertikal innerhalb der Mulden
• gute Wurzelvitalität und –gesundheit
• aber: räumliche Entwicklung oberflächennah
• dennoch: Tiefenentwicklung mit guter Standfestigkeit
• Schäden an seitlichen Infrastrukturen bei räumlicher Enge



Oberflächennahe Wurzelbildung Grobwurzeln vereinzelt



Schäden an der technischen Infrastruktur









Wo pflanzen? Sockel? 

Erschwertes Erschließen der Mulde

Geringe Wurzelbildung 

Grobwurzeln in der Tiefe





Untersuchung der Versickerungsgeschwindigkeiten älterer Anlagen
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Wasserversickerung und Versorgung der Wurzelsysteme

80 -100 l / Gießring

100l/m²

100l/Baum

20 cm Wassersäule
200l/m²

> 4 000l/Baum

2 m

1 m



Einfluss der Durchwurzelung auf das Versickerungsverhalten (Perkolation)

Bestätigung der Erkenntnisse aus der Flutung

Kein Einfluss der Wurzelsysteme erkennbar

Doppel-Infiltrometer-Messungen



Potentielle Wurzelentwicklung unter Muldeneinfluss

Baumpflanzung in Muldenmitte       ….auf Podesten                        …in seitliche Parkstreifen                  

Wurzelorientierung hin zur Muldenmitte                      Probleme beim Anwuchs                                     großflächige Ausbreitung                                  
Unterwuchs seitlicher Gewerke                                 Verzögerte Ausbreitung                              Unterwuchs seitlicher Gewerke
Oberflächennahe Entwicklung                                        Tiefenentwicklung                               ungezügelte Entwicklung



Wurzelschäden (Bau!) durch Mulden im Altbestand





Schattendruck



Nachbarschaftseinflüsse – Gefahr von Wasserentzug



Schwammstadt - Nutzung von Regenwasser im Altbestand

(Kohla, 2022)

Grünplanung nach Umbau



Erkenntnisse: 
➢ kleinräumige Verteilung der Regenwasserzufuhr beachten
➢ Pflege mit Kontinuität und Differenzierung



Forschungsfragen:

Wie lässt sich die Etablierung der Bäume optimieren?

Welche Baumarten sind in welcher Situation verwendbar?

Wie sind die Infiltrationsraten bei angepassten Substraten?

Welche Pflanzen sind in der Lage Schadstoffe zu binden?

Trägt die zusätzliche Bewässerung zur Kühlung der Stadt bei?

Ist die Pflege umfassend zu organisieren?

Wie ist die Ökonomie?

Ist es sinnvoll, Straßenabschnitte in einer Hand zu betreiben?



Gattung Arten (teils in Sorten)
Ahorn (Acer spec.)

Eberesche (Sorbus spec.)

Eiche (Quercus spec.)

Esche (Faxinus spec.)

Hainbuche (Carpinus spec.)

Haselnuss (Corylus spec.)

Lederhülsenbaum (Gleditsia spec.)

Linde (Tilia spec.)

Kastanie (Aesculus spec.)

Pappel (Populus spec.)

Platane (Platanus spec.)

Robinie (Robinia spec.)

Weißdorn (Craetaegus spec.)

Feldahorn, Spitzahorn, Bergahorn 

Vogelbeere 

Spree-Eiche

Gemeine Esche

Hainbuche

Haselnuss

Gold-Gleditschie

Kaiserlinde, Silberlinde

Rosskastanie, Rotblühende-Roßkastanie

Säulenpappel

Platane

Robinie

Weißdorn

Gehölzgattungen, die in Muldensystemen in Berliner Neubauprojekten erprobt werden



Wurzelentwicklungsprobleme von Bäumen in Muldensystemen

Langsame Wurzelneubildung nach Pflanzung

Baumscheibenbewässerung
Oberflächennahe Wurzelentwicklung

Tiefenentwicklung nur bedingt?

Wurzelschäden an technischer Infrastruktur

Trockenschäden



Folgerungen zur sicheren Etablierung von Bäumen in Muldensystemen

Pflege in einer Hand – win-win-Situation 

Einschichtiger SubstrateinbauWurzelbarrieren

Bewässerung bei Wassermangel

Controlling der Entwicklung

Fachgerechter Pflanzeneinkauf



Gefahren 

Anheben der Grundwasserstände – Staunässe Altbäume

Unverträglichkeit im Altbestand 

Unzureichende Durchlässigkeit bei Bodenverdichtungen

Stoffliche Belastungen

Mücken in Wohnvierteln



Empfehlung

Wuchsraum beachten / Ziele vermitteln

Nachbarschaft beachten / einbeziehen

Pflege verstetigen

Betreibermodelle einführen

Anwuchskontrolle

Nadelhölzer wenig geeignet

Laubhölzer nahezu alle geeignet





Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit


